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Für meinen Mann Michael.


Ohne Dich wäre nicht machbar gewesen, was unser Leben in den vergangenen Jahren so abwechslungsreich,


spannend und großartig gemacht hat.


Ich liebe Dich...




Ein paar Worte vorweg ...
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Seit fast 15 Jahren begleiten uns Labbis durch den Alltag.


Wir haben Welpen aufgezogen, erwachsene Hunde aus dem Tierschutz aufgenommen und in das gemeinsame Leben einbezogen. Neuartige Wege für die Tiere eröffnet und alte Pfade im unter Umständen bisher bedrückenden Hundeleben zu tilgen versucht.


Jeder dieser Vierbeiner barg Spannung, Anspruch und Herausforderungen, denen wir uns immer wieder stellen mussten. Die reizvollste Aufgabe aber, war die Aufzucht der Welpen bei uns daheim.


Nichts ist spannender, als so ein kleines Leben quasi in Händen zu halten und das Tier auf sein Hundeleben vorzubereiten. Und nirgends kann man gravierendere Fehler begehen, die Verhalten und Gesundheit eines Hundes nachhaltiger beeinträchtigen, oder vielleicht sogar zerstören.


In meiner Eigenschaft als Kynologin, Verhaltenstrainerin und als Mitglied in diversen Labrador-Hundegruppen und Foren sehe ich beinahe täglich Fehler und Missverständnisse in Umgang und Erziehung der Hundebabys. Nie böse gemeint und sicher nie wissentlich, aber eben oft mit schwerwiegenden Folgen.


Der allgemein gängige Ausspruch, dass doch alle Hunde gleich sind, dem kann man leider nicht stattgeben.


Der Labrador ist unter den Haushunden der intelligente Ungehorsame.


Ein intellektueller Freigeist mit dem Wunsch nach intensivem Familienanschluss. Heute viel weniger der Jagdgefährte, als vielmehr der treue Begleiter seiner Menschen in allen Lebenslagen. Ein Hund der Zuwendung dringend zu einem zufriedenen und erfüllten Leben braucht und der bereits lange nicht mehr mit der extremen Auslastung glücklich ist, die zahlreiche Besitzer ihm angedeihen lassen.


Allergien, Stress und in der Folge schwere Erkrankungen, resultieren aus dem falschen Bild, das man sich oft von einem Labrador macht.


Aber ... der Labbi ist eben auch nicht der viel gepriesene Familienhund, von dem jeder anzunehmen scheint, er sei bereits makellos erzogen geboren und von Anfang an, gleichsam durch Geburt fertig ausgebildet.


EBENDIESEN Weg müssen wir mit unserem Hund zusammen beschreiten und blinder Eifer schadet mehr, als dass er nutzt.


Mit Geduld, Ruhe und Wissen aufgezogen, ist ein Labrador der Familienhund schlechthin! Seine genetische Veranlagung gibt ihm dazu das beste Rüstzeug mit auf den Lebensweg.


In meinem Buch erzähle ich etwas über die ersten 12 Monate im Leben des Labbiwelpen. Darüber, was es in diesem allerersten Lebensjahr zu bedenken gilt und was man getrost außer Acht lassen darf.


Ich möchte ein wenig darauf vorbereiten, was den Neu-Besitzer mit seinem künftigen, ebenso außergewöhnlichen, wie zuweilen sonderbaren Hund zu erwarten hat.


Sie bekommen Informationen rund um Hunde insgesamt und eine kleine Auswahl an Grundkenntnissen aus dem kynologischen Bereich.


Wer jedoch erwartet, in diesem Buch die gängigen Erziehungs-Anleitungen für Kommandos zu erhalten, der befindet sich auf dem sprichwörtlichen Holzweg. Warum? Dafür gibt es verschiedene Gründe. Der Hauptgrund besteht aber darin, dass ich - rein persönlich - nicht viel davon halte, den Welpen und späteren Junghund im ersten Lebensjahr in den scheinbar perfekten Gehorsam zu bringen, oder - wie heute vielfach zu sehen- zu Kadavergehorsam zu drillen.


Kein Tier so zu erziehen, das es aus Ehrfurcht vor seinem Menschen auf dem Platz funktioniert, außerhalb dessen aber eine Pistensau ist.


Ich möchte auch keinen Hund, der aus Unterwürfigkeit vor mir zittert. Ich wünsche mir einen Partner, Freund und besten Buddy, also Kumpel. Einen Vierbeiner, den ich lesen kann und der mich und mein Verhalten zu deuten weiß. Wir verlassen uns aufeinander und vertrauen uns.


Selbstverständlich sind auch unsere eigenen Hunde prima erzogen, vorzeigbar und gehorchen hervorragend. Aber ... Sie überbringen nicht im Maul Blumen und Geschenke und sie müssen sich nicht auf ihren Platz legen, wenn es an der Haustür schellt.


Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr ... - ein kluger Ausspruch und Grundgehorsam bildet tatsächlich die Basis des gemeinsamen Lebens. Es ist jedoch eine Falschaussage, wenn es heißt, die Hunde würden Erziehungsversäumnisse im ersten Lebensjahr niemals aufholen.


In meinem Haushalt lebten zu viele Tierschutzhunde, die nie in ihrem bisherigen Hundeleben Erziehung genossen haben und doch in unseren Händen zu wundervollen Weggefährten wurden. Natürlich lernten sie, und zwar alles, was notwendig schien.


ARTGERECHT?


Mich fasziniert immer die Aussage, dass ein Hund artgerecht nur durch Rohfütterung ernährt wird, im Gegenzug aber eben nicht artgerecht im Bett schläft. Was denn jetzt?


In Erziehung und Haltung eines Tieres gilt das Prinzip des goldenen Mittelweges. Unsere eigenen Hunde sind Bettschäfer, Küchenlieger und Sofa-Besetzer. Sie betteln erfolgreich bei Tisch und verursachen damit nur ein einziges Problem: als Mensch keinesfalls auf dem Sabber auszurutschen.


Wir sind entspannte Typen und haben dementsprechend auch extrem relaxte Hunde.


Nein! Fehlerlos waren wir in der Erziehung unserer Welpen sicherlich nicht immer! Aber wir haben im Laufe der Jahre gelernt, wo wir achtsam sein müssen und wo wir getrost Fünfe gerade sein lassen dürfen. Wir erzogen stets intuitiv.


Das Leben meiner Familie ist reich gefüllt mit den Geschichten der Hunde. Diese Erlebnisse ließen uns lernen und machten uns wissend gegenüber den Bedürfnissen und Ansprüchen der Tiere an uns, als die verantwortlichen Menschen.


So habe ich mich entschlossen, einen kleinen Ratgeber für Welpenbesitzer zu schreiben. Davon gibt es bereits viele, aber dennoch folge ich dem Wunsch meiner bisherigen Leser nach einem fachlich geprägten Buch ausgesprochen gern.


Es erwarten sie hier zahlreiche Tipps zu Erziehung, Verhalten, Pflege und Aufzucht. Fraglos wird das ein oder andere Thema auch auf den erwachsenen Hund bezogen werden können. Es lohnt sich also in jedem Fall, zu stöbern, auch wenn momentan kein vierbeiniger Nachwuchs im Haushalt lebt.


Ich möchte meinen Finger nicht klugscheißernd erheben. Mit den gewohnt unkomplizierten Worten will ich erklären, wie sie mit ihrem Welpen gemeinsam den besten und den gesundheitlich für das Tier zuträglichsten Weg in eine langjährige, innige und vertrauensvolle Partnerschaft finden.


Bebilderte Erziehungsanleitungen werden sie vergeblich in diesem Ratgeber suchen. Ebenso schlaue Hinweise auf die Auswahl eines Züchters und Verweise dazu, welche Rasse sie für sich gemäß ihren Lebensumständen aussuchen sollten.


Den Weg in und durch die Erziehung muss jeder Welpenbesitzer für sich und zum Wohle des Tieres individuell gestalten. Dieser Weg darf jedoch nie steinig und schmerzhaft sein.


Ich möchte ihnen auch nicht ans Herz legen, sich nur dann einen Hund anzuschaffen, wenn sie auf dem Land wohnen, ein eigenes Haus mit Garten haben und nicht arbeiten gehen. Zu ideal erscheinen mir solche Wünsche. Wir haben die Zeit gottlob hinter uns gelassen, wo nur gesellschaftlich privilegierte Menschen einen Hund halten können.


Einzig einen Leitfaden für ihr Leben mit dem Hund gebe ich ihnen an die Hand. Fragen werden beantwortet, die in anderen Welpenführern offenbleiben. Dinge, die man womöglich nicht bedenkt oder schlicht ... vergisst. Alltagstaugliche Antworten erwarten sie hier. Einfach umsetzbar und praktikabel. Abgestimmt auf kleine Labradörchen.


Ich wünsche ihnen viel Spaß beim Lesen und hoffe, ich kann mit diesem Buch ein paar Informationen geben, die hilfreich sind, das erste Jahr mit dem Welpen entspannt und informiert zu genießen.


Herzlichst Ihre


Daniela Koppenhöfer


Herbst 2016
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Vor dem Einzug
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Ich denke, wie alle künftigen Welpenbesitzer werden sie die Tragzeit der Mutterhündin mit Spannung verfolgt haben. Dem Tag der Geburt haben sie - wie auch der Züchter - mit größter Aufregung entgegengesehen.


Daheim begannen indes die ersten Vorbereitungen für den Einzug des Welpen.


Ehrlich? ICH war immer enorm aufgeregt. Für das Kleinchen wurde geshoppt, bis die Kreditkarte glühte.


Heute sehe ich diese Zeit entspannter, denn ich habe inzwischen gelernt, was ein Hundekind am Anfang de facto einzig wirklich braucht: UNS.


Vor dem Einzug sollte man darüber nachgedacht haben, wo der endgültige Platz des Hundes ist - später. Es ist also sinnvoll, einen gemütlichen Schlafplatz zu kaufen. Gern vorausschauend in passender Labrador-Größe. Anfangs kann man das Hundebett mittels einer kuscheligen Decke innen verkleinern.


Möchte man nicht rund um die Uhr auf die Mini-Zähnchen in der Anfangszeit aufpassen, lohnt sich die Anschaffung eines teuren Schlafplatzes noch nicht. Sie können durchaus für den Anfang auf das Modell »günstig« ausweichen. Varianten mit einem Liegerand werden von Labbis favorisiert. Sie ruhen gern mit dem höher abgelegten Kopf und damit bei freier Sicht.


Futter? Bitte sprechen sie mit dem Züchter, welches Welpenfutter bisher gefüttert wurde. Sie sollten keinesfalls ad hoc - also sofort und ohne Vorbereitung - wechseln. Mehr zum Thema Fütterung erwartet sie in einem separaten Kapitel.


Spielzeug? Es reicht, wenn sie einen robusten Gummiball in eine Socke stecken und fest verknoten. Ein preiswerter und spannender Zeitvertreib für den Zwerg. Ein Beißholz darf nicht fehlen. Im Fachhandel bekommt man so ein Stück in unterschiedlichen Größen und aus Weichholz, damit die Verletzungsgefahr durch Splitter gebannt ist.


Ein kleiner Kaustrick und ein oder zwei Kuscheltiere reichen für den Anfang völlig aus. Die Spieltiere sollten nicht quietschen! Der Welpe wird sie ohnehin mit ausdauernder Freude zerlegen, aber mit einem Quietschi noch viel lieber. Außerdem forciert das Quietschen unnötigen Stress beim Tier.


Ein Zuviel an Spielzeug überfordert den Zwerg und lässt ihn unaufmerksam werden. Ähnlich wie bei Menschenkindern, weiß der Welpe letztlich nicht mehr, womit er sich beschäftigen soll und so wird unter Umständen ihre Einrichtung herhalten.


Da das Hundekind geführt werden will, braucht es angemessenes Equipment. Ein kleines Geschirr, bequem, nicht drückend sitzend, von geringem Gewicht und in Größe XS beugt beim Ziehen Verletzungen der Halswirbelsäule und der Bandscheiben vor. Zusätzlich ein Nylon-Halsband und eine verstellbare und nicht zu schwere Leine. Für daheim empfehle ich eine sogenannte Hausleine. Das ist eine 1 m Führleine ohne Verstellung, wie man sie später auch auf dem Hundeplatz benötigen wird.


Bitte verzichten sie auf die vielgepriesene Flex-Leine! Sie verführt den Welpen nur dazu, stets eigene Wege zu gehen, und birgt erhebliche Verletzungsgefahren!


Sowohl der Hund, als auch sie als Halter, können sich übel an der sich schnell einziehenden Kunststoffschnur verbrennen. Das Tier kann sich verheddern und verletzen.


Ein solches Teil ist völlig sinnfrei und sollte niemals in einem Hundehaushalt zu finden sein.


Eine Büffelhornpfeife darf auch bereits im Vorfeld gekauft werden. Bei unseren Hunden beginnen wir immer frühzeitig im Alter von etwa 16 Wochen mit dem Pfeifen-Training zum Abruf.


Futter- und Wassernapf. Ein Thema für sich. Im Interesse der Gesundheit empfehle ich, Essgeschirr aus Porzellan, Keramik, oder Kunststoff anzuschaffen. Edelstahlnäpfe sind leider häufig von minderer Güte und führen nachweislich mehr und mehr zu Allergien.


Die Produzenten dieser Näpfe kommen oft aus dem asiatischen Raum und die Vergütung des Edelstahls ist extrem minderwertig. Manchmal zeigt es sich bereits darin, dass die Schalen rasch rosten, was niemals geschehen darf. Gerade in Discountern und 1-Euro-Läden werden sie oft angeboten - Finger bitte weg von solchen Artikeln.


Denken sie daran, dass sie auch für den Außenbereich einen Wassernapf benötigen. Und ... um mit einem kleinen Schmunzeln die in aller Regel an dieser Stelle auftauchende Frage zu beantworten: NEIN! Der Futternapf muss nicht höhenverstellbar sein. Bequemer ist es für den Hund jedoch allemal.


Inzwischen gibt es schicke Futter-Bars, die nicht nur sehr schön anzusehen sind, sondern auch problemlos zu reinigen und die vom Welpen als bequem empfunden werden. Vorteil Futterbar: Sie enthält zwei getrennte Futterschalen, die man für den winzigen Hund anfangs auf den Boden stellen kann.


Eine Spritzschutz-Matte unter Bar und/oder Napf ist angeraten. Die Kleinen schmatzen und die Großen spritzen. Wir nehmen zu diesem Zweck gern Klarsicht-Matten, wie man sie auch unter Büro-Rollstühle legt. Vorteil: Sie sind unauffällig und lassen sich prima zuschneiden!


Die aus meiner Erfahrung wichtigste Anschaffung ist jedoch ein Zimmer-Kennel.


Ich bin kein Freund von geschlossenen Boxen. Sie sind in aller Regel auf allen Seiten zu dicht und verschaffen dem Welpen ein unwohles Gefühl: Er möchte seine Menschen sehen.


Der Zimmer-Kennel sieht aus wie ein Käfig. Also eine Art Gitterbox. Das Tier hat freie Rundum-Sicht. Es gibt mehrere Klappen, die sich öffnen lassen, um zum Beispiel nur die Hand zum Tier zu führen. Man kann das Teil bereits in einer ausreichenden Größe kaufen und bequem »einrichten«.


Der Kennel ist in den ersten Monaten ein maßgeblicher Rückzugsort für den Welpen und ... anfangs auch der Schlafplatz in der unmittelbaren Nähe von uns Menschen. Doch dazu später mehr ...


Vorteil? Es wird im Hundeleben immer wieder notwendig sein, das Tier gesichert unterzubringen und ihm einen ruhigen und sicheren Hafen anzubieten. Der Kennel ist faltbar und kann prima verstaut werden, wenn man ihn einmal nicht, oder nicht mehr benötigt, wie zum Beispiel auf einer Reise.


Eine minimale Hausapotheke ist ratsam, denn Welpen verletzten sich in ihrer Neugier recht fix mal.


Folgende Dinge sind dabei empfehlenswert:


 

	Nux Vomica D6 Globuli gegen Übelkeit


	Desinfektionsspray für kleine Wunden (nicht brennend)


	desinfizierende Salbe, oder Gel


	Kohletabletten


	Apis C5 Globuli bei Insektenstichen


	elastisches Tape für Tiere, sog. Pfotendruck-Hundeverband (klebt nicht auf dem Fell)


	Manuka Honigsalbe bei kleinen offenen Verletzungen


	Zeckenkarte und/oder ein Zeckenhaken





Last but not least brauchen sie gewaltige Mengen Küchenpapier und Glasreiniger. Pipiflecken lassen sich mit dem Reiniger so säubern, dass der Hund nicht mehr anhand des Uringeruchs eine permanent genutzte Pipi-Station eröffnen kann. Alternativ geht auch Essigwasser.


Schlafdecken und Kissen mögen Welpen gern und ... sie schützen auch ihre heimischen Möbel. Die Anschaffung dieser Unterlagen kann sich für den Anfang auf die preisgünstigen Modelle beschränken. Eine hochwertige Decke wird später keinesfalls preiswert sein. Achten sie bitte aber immer auf die Waschbarkeit auch bei Schmusekissen.


Wie sie sehen, ist die Erstausstattung nicht wenig umfangreich, gemessen am weiteren Hundeleben. Aber: Sie ist unumgänglich, um ihrem Hund ein angenehmes Leben zu schaffen und ihn effektiv versorgt zu wissen.


Planen sie zusätzlich zur Anschaffung des Welpen einen Etat von etwa 200-300 Euro ein, um diese Ausstattung zu ermöglichen.


Als Empfehlung möchte ich ihnen mitgeben, im Vorfeld über eine Krankenversicherung für das Tier nachzudenken.


Für etwa 30 Euro pro Monat können sie eine recht umfangreiche OP-Versicherung abschließen. Sie leistet für Operationen bis zu einer gewissen Höchstgrenze, sowie in aller Regel auch für die dabei anfallenden Medikamente, notwendige Untersuchungen, Röntgen, Nachbehandlungen und etwaig benötigte Reha-Maßnahmen sofern sie mitversichert sind.


Als Alternative gibt es auch sogenannte Vollversicherungen. Sie zahlen zusätzlich noch für sonstige Medikamente. Auch Zeckenschutz, Wurmkuren und alle anderen Behandlungen vom Tierarzt werden - je nach Tarif- gezahlt.


Unbestreitbar rechnet sich der Abschluss eines solchen Versicherungsschutzes. Zumal, wenn er früh abgeschlossen wird. Je jünger ein Hund bei Vertragsabschluss ist, desto günstiger ist der Beitrag. Mit dem zunehmenden Alter kommen (fast) immer mal Erkrankungen, die den Geldbeutel arg strapazieren können und auf diese Weise entgeht man finanziellen Problemen im Fall einer schwerwiegenden, oder einfach nur teuren gesundheitlichen Unpässlichkeit.


Die Sicherheit in Haus und Garten darf keinesfalls unbeachtet bleiben. Treppen sind jetzt mit Kindergittern gesichert, denn der Welpe darf sie noch nicht laufen.


Putzmittel stehen außer Reichweite des vorwitzigen Jungspundes. Nahrungsmittel? Sind heiß begehrt und gehören ab sofort und für eine Weile unter Verschluss.


Lampenkabel, an die der Winzling problemlos gelangen kann, werden mit Bitterspray (Heimtierbedarf) eingesprüht.


Fernbedienungen, Brillen und Handys verfügen über eine schier magische Anziehungskraft für junge Hunde. Solche Dinge sollten augenblicklich nie mehr achtlos auf dem Wohnzimmertisch liegen. Die Tüte mit den Kartoffelchips übrigens auch nicht ...


Im Garten befindet sich keinerlei Unkrautvernichter, Düngemittel oder Ähnliches mehr frei zugänglich. Giftige Pflanzen haben sie entfernt.


Wir haben jetzt alles beisammen, was wesentlich ist. Stopp - da fehlt noch was! Der Welpe und zu dem kommen wir in diesem Augenblick...
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Die Abholung
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Der bedeutende Tag ist gekommen. Unser frischgebackenes Familienmitglied zieht endlich ein.


Schlafplatz, Futter und Spielzeug sind vorbereitet und nur der Hauptdarsteller fehlt noch. Vermutlich haben sie sich Gedanken darüber gemacht, wie die Heimfahrt und das Ankommen daheim ablaufen werden?


Oft höre ich im Zusammenhang mit der Abholung den Satz »Der/ die Kleine kommt bei der Rückfahrt in die Autobox. Schließlich soll er/sie sich gleich daran gewöhnen«.


DAS ist jedoch ein Kardinalsfehler!


Ihr Welpe wird die Mama und die Geschwister verlassen. In der Natur ist die Entfernung eines Welpen aus dem Rudel für das Tier nur mit einer einzigen, instinktiv verankerten Verknüpfung verbunden: Dem Tod! Für das Kleinchen ist der Auszug aus der Obhut von Mama und dem Züchter ein gravierender Einschnitt ist das noch frühe Leben.


Wie Menschenkinder auch, so reagiert der Welpe intuitiv mit Neugier, Spannung, Vorsicht und ... Furcht. Als Besitzer sollten wir das nicht vergessen!


Setzen wir der Zwerg sofort bei der ersten Autofahrt mit der Familie in eine Box, fördern wir Panik, Unsicherheit und schiere Angst. Der Winzling braucht einfach in den frühen Stunden mit den noch ungewohnten Menschen Zuwendung, Geborgenheit und das Gefühl, beschützt und behütet zu werden.


Ich habe in meiner Kundschaft häufig Hunde erlebt, die aufgrund dieser Erfahrung bis hinein ins Erwachsenenalter kein Auto freiwillig mehr betraten. Zu tief sitzt die Furcht aus der Verknüpfung von der allerersten Tour in der Transportbox.


In so einem Fall erfordert das Training viel Geduld und Einfühlungsvermögen. Das einmal erschütterte Vertrauen muss erst wieder aufgebaut werden. Diese Situation gilt es zu vermeiden.


Also: Der passende Platz für den Welpen auf der Fahrt in sein künftiges Zuhause ist ein menschlicher Arm (bitte nur auf dem Rücksitz) oder auch der Fußraum des Beifahrersitzes. Dort liegt eine kuschelige Decke. Alles ist gemütlich vorbereitet. Geborgen zwischen den Beinen des frischgebackenen Frauchens, oder Herrchens reist das Kleinchen dem zukünftigen Leben entgegen…


Holen wir ein Hundekind zu uns, bitte ich stets im Vorfeld darum, eine Kuscheldecke einige Tage vor Abholung im Bereich der Mutterhündin zu deponieren. Der Stoff wird den Geruch der Mama annehmen und dient dem kleinen Hund in der ersten Zeit als geruchsmäßige Beruhigung und Zuflucht. Ein natürliches Pheromon.


Vermutlich wird ihr Züchter den Wurf bereits ein wenig an Autofahrten gewöhnt haben - zumindest im Idealfall.


Halten sie für das Tier frisches Wasser und das kleine Geschirr mit der kurzen Hausleine bereit. Je nach Dauer der Heimfahrt müssen sie im Fall der Fälle eine Pipi-Pause einlegen. Der Hund sollte dabei sicher geführt werden können.


Daheim haben sie im Vorfeld dafür Sorge getragen, dass in den kommenden Tagen nach dem Einzug kein Heer von Besuchern bei ihnen aufläuft.


Gerade die allererste Zeit ist nur der Gemeinsamkeit, dem Kennenlernen, der Bindung und Eingewöhnung vorbehalten. Der Welpe hat Vorrang und wir Hundemenschen nehmen entsprechende Rücksicht.


Menschen, die sich vor Entzücken quietschend auf ihren Hund werfen, müssen sich gedulden und... geworfen wird schon überhaupt nicht! Wir Hundehalter sollten an dieser Stelle bereits vor dem Einzug ein wenig über das Thema Körpersprache gelernt haben.


Daheim ist der Einkauf für die kommenden Tage erledigt. Sie und ihr Partner haben idealerweise gemeinsam Urlaub und können sich um den Hund kümmern und sich kennenlernen. Die Schwiegermutter ist ausgeladen und der Skatabend findet ausnahmsweise woanders statt. Sie haben für sich genug Zeit eingeplant, das frische Familienmitglied angemessen willkommen zu heißen und in der ersten Zeit zu unterstützen.


Bitte planen sie den Abholtermin so ein, dass sie absehen können, mit dem Welpen wieder am Nachmittag daheim zu sein. Zuhause soll der Zwerg genügend Zeit haben, sich alle Örtlichkeiten in Ruhe anschauen zu dürfen und den Stress der Autofahrt zumindest ein wenig abzulegen, ehe die Nachtruhe beginnt.


Es möge mir verziehen sein, wenn ich auch an dieser Stelle den Vergleich mit einem Kleinkind nutze. Erklären sie einem menschlichen Kind mal plausibel, dass nach einer langen Autotour (z.B. in den Urlaub), sofort nach Ankunft unmittelbar Schlafenszeit ist. Ein Hundekind reagiert da nicht anders, nämlich ... verständnislos.


Endlich sind sie beim Züchter und der bedeutende Moment ist gekommen: Ihr winziges Familienmitglied wird ihnen übergeben.


Natürlich! Ein Züchter hat Welpen aus Passion. Er liebt Hunde, aber ... er hat in der Regel viel Geld in den Wurf investiert und ein bescheidener Verdienst muss auch erzielt werden.


Dennoch ist der Züchter in erster Linie ein Mensch und als solcher hat er Gefühle. Acht bis zehn Wochen hat er eine mehr oder minder große Schar von Rackern beaufsichtigt und aufgezogen. Er durfte die Geburt beobachten und half der Mutterhündin bei der Versorgung der Rasselbande. Er erlebte den Augenblick, in dem die Winzlinge erstmalig Mal die Augen öffneten. Die allerersten Schritte wird er mit Argusaugen überwacht haben.


Der Züchter hat sich unzählige Nächte sprichwörtlich um die Ohren geschlagen. Vermutlich waren kleinere Probleme zu bewältigen. Acht bis zehn Wochen wurde die Bande täglich gewogen und viele Male gefüttert, nachdem Mamas Milchbar geschlossen war. Der Tierarzt war beim Wurf, oder die Zwerge wurden möglicherweise mit dem Auto zum Arzt gebracht?


Einen Sack Flöhe hüten? Diese Redensart hatte in den vergangenen Monaten vor dem Auszug in der Zuchtstätte reale Bedeutung.


Jetzt kommt auch für den Züchter ein äußerst emotionaler Augenblick. Er gibt seine Kinder in die Hände von fremden (wenn auch sorgfältig geprüften) Menschen.


Nicht selten trennen sich die Wege von Hunden und der Zuchtstätte in genau ebendiesem Moment für immer.


An dieser Stelle darf auch die Mutterhündin niemals vergessen werden. Sie wird ihre Kinder einige Tage suchen, ehe sie langsam wieder das altbekannte Leben aufnimmt und eigene Wege geht.


Oft kann man tatsächlich bei ihr eine unweigerliche Erleichterung beobachten. Für die Mutter der Winzlinge waren die vergangenen Wochen anstrengend, hart und in einer gewissen Weise auch entbehrungsreich.


Der Züchter wird ihnen den Welpen in Abwesenheit des Muttertieres übergeben. Ein unnötiges Suchen des Tieres wird damit ein wenig eingegrenzt.


Kontrollieren sie vor der Heimfahrt, ob sie alle Papiere für den Hund haben wie den Impfpass, falls vorhanden die Ahnentafel und Weiteres. Jetzt kann ihr gemeinsames Leben starten...




Fütterung und Ernährung
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Kaum etwas wird so ausführlich diskutiert, wie die passende Ernährung eines Welpen.


Schauen wir uns einmal Grundsätzliches an und beleuchten wir die unterschiedlichen Möglichkeiten.


Unser Winzling wird vorerst alle vier Stunden eine kleine Mahlzeit erhalten. Blase, Magen und Verdauungssystem sind noch nicht perfekt ausgebildet und darauf nehmen wir Rücksicht.


Wir persönlich halten den Fütterungsrhythmus in der Regel so ein: 8.00 Uhr - 12.00 Uhr - 16.00 Uhr und um 20.00 Uhr die Abendmahlzeit. Sollte der Weg durch die Nacht zu lang sein, kann man einen ersten kleinen Kausnack geben.
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